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Nr . 73 Gisfleth , Donnerstag , den 27 . Juni 1940

Nun danket alle Gott!
Seit dem Tage , da der Marschall PStain dem fran¬

zösischen Volk erklären mußte , daß Frankreich gezwungen
sei , die Waffen niederzulegen , wußten wir , daß diese er¬
habene Stunde des größten Sieges aller Zei¬
ten nicht mehr fern sei. Und als nun am Abend des
24 . Juni gegen 10 Uhr dem deutschen Volk durch Sonder¬
meldung die Jnkrafttretung des abgeschlossenen Waffen¬
stillstandes und der Beginn der Waffenruhe
im Westen mit dem heutigen Tage um l .35 Uhr verkündet
wurde , wurden wir alle in tiefster Seele ergriffen von
diesem großen historischen Augenblick, der dem unver¬
gänglichen Heldentum unserer Truppen nun die volle
Ernte ihres gewaltigen Sieges gebracht hat . Wie einst
aus dem Schlachtfeld von Leuthen die Soldaten des
großen Friedrich den Choral „Nun danket alle Gott " an
stimmten , so vereinte sich das ganze deutsche Volk in
diesem Lobgesang , um dem Schöpfer für den Segen zu
danken , den er den deutschen Waffen verliehen hat . M i t
unseren Waffen war der S le g , weil mit uns
das Recht und die Wahrheit gewesen sind .

Die Schmach des November l918 ist nunmehr end¬
gültig ausgetilgt . Noch niemals ist in der Geschichte in
gleicher Weise ein einem Volke angetanes Unrecht so voll¬
kommen wiedergutgemacht worden . Deutschland , das vor
22 Jahren das Opfer des Wortbruches und Meineides
der Gegner und der Schwäche seiner eigenen Regierung
geworden war , ist aus der Nacht seiner schwersten Nieder¬
lage ' auferstanden durch die eherne Willenskraft des un¬
bekannten Frontsoldaten von 1914 , der die Besten Des
deutschen Volkes um sich scharte und nach einer Zeit des
feigen Verzichtes , der Mutlosigkeit und der Hoffnungs¬
losigkeit die uralten Tugenden der deutschen Nation wie¬
der mobilisierte , in die Herzen aller den Geist der Tapfer¬
keit , der Kameradschaft und der Volksgemeinschaft ein¬
pflanzte und dem Volke wieder eine Idee schenkte , aus
der ein neuer Zukunftsglauben geboren werden konnte.
In einem heroischen Freiheitskampf wurde Baustein um
Baustein zu einem neuen Deutschen Reich aneinander¬
gefügt . Das Volk ist durch seine Opfer wieder groß ge¬
worden . Es erntet jetzt den Dank dafür , daß es das Wohl
des Ganzen über den Eigennutz gestellt hat , daß es Ver¬
zicht um Verzicht auf sich nahm und Tag und Nacht arbei¬
tete, nur von dem, einen Gedanken beseelt, die Ketten
oon Versailles zu zerbrechen

Es ist unmöglich , mit kurzen Worten das ungeheure
historische Geschehen und das Ausmaß an Arbeit und
Einsatz zusammenzufassen , das diesen Tag des Sieges
heraufgeführt hat . Einig aber ist sich das Volk in dem
einen Gedanken , daß esalleindemGenieundder
staatsmännischen Größe seines Führers
es zu danken hat , daß die Vernichtungspläne unserer
Feinde schon im Keime erstickt werden sind. Sie allein
haben diesen Krieg gewollt , und sie haben ihn bekommen
und mußten unter furchtbaren Schlägen erleben , wie das
ungebrochene Heldentum der Frontsoldaten von 1914/18
ln der Wehrmacht des nationalsozialistischen Reiches seine
ebenbürtige Fortsetzung gefunden har . Deutsche Soldaten ,
das Herz des Volkes schlägt bei euch ! Ihr seid als di.e
Waffenträger der Nation zugleich die Verkünder eines
neuen deutschen Glaubens gewesen. Ihr habt an eure
Fahnen den Sieg geknüpft und bringt mit dem Sieg nicht
nur dem deutschen Volke, sondern ganz Europa die Be¬
freiung von der Knechtschaft jener verbrecheri¬
schen plutokratischen Demokratien .

Wir wissen sehr Wohl, daß die Beendigung des Kamp¬
fes gegen Frankreich noch nicht das Ende des Krieges
bedeutet , aber flammenden Herzens haben wir den Augen¬
blick herbeigeschnt , wodasperfideAlbionkeiiien
Helfer mehr findet , der für die Niedertracht dieses
Völkerbedrückers noch das Schwert zieht . Jetzt ist Eng¬
land gezwungen , für seine jahrhundertealten Sünden ein-
zutreten . Die deutsche Wehrmacht wird zum Vollstrecker
eines Weltgerichts werden , ukd der Herrgott , der uns
den Sieg über das nächst Deutschland gewaltigste Heer
Europas geschenkt hat . wird uns auch seinen Segen für
den Endkamps gegen England geben . Des sind
wir gewiß . Das ist unser Glaube . Denn ohne diesen Sieg
würde die Freiheit in der Welt untergehen . Die Waffen¬
ruhe mit Frankreich und die Waffenstillstandsbedingungen
haben uns in erster Linie die Sicherheit dafür gegeben,
daß wir diesen uns bevorstehenden Kampf gegen England
unter den denkbar günstigsten Voraussetzungen be¬
ginnen können . Das deutsche Volkist zum Kampf
bereit und hat seine Herzen hart gemacht. Es weiß sich
einem Feind gegenüber , der in der Skrupellosigkeit
seiner Mittel keine Grenzen kennt, der weder
Frauen , Kinder noch Greise schont, der jedes Völkerrecht
mit Füßen tritt . Aber was an Verbrechen er auch in seiner -
Verzweiflung noch auf sein schuldiges Haupt laden mag .
es wird ihm nichts helfen . Der Endkampf beginnt , und
darum : Vorwärts mit Gott für Führer und Vaterland !

FckM in Frankreich beendet
An der Allankikküstebis Royan vorgerückt . — Sl . Ekienne,
Annonay und Aix-les -Bains genommen. — Zäh ver-
keidigke Aeindslellungen in Savoyen durchbrochen . — An-

griffsflüge nach Mklelengland .
Vdl8 . Führerhauptquartier , 25 . Juni

Das Oberkommando der Wehrmacht gib:
bekannt :

Der Feldzug in Frankreich hat nach einer Dauer vo»
nur sechs Wochen mit einem unvergleichlichen Siege dei
deutschen Waffen geendet. Seit heute , 1 .35 Uhr , herrscht
Waffenruhe .

Im Verlauf des gestrigen letzten Kampftages rückten
unsere Divisionen an der Atlantikküste nach Brechung kur¬
zen Widerstandes bis zur Linie Royan an der
Girondemündung — AngoulLnre vor .

An der Rheinsront und in Lothringen ver
lor der Gegner weitere Festungswerke . Am Donon in
den Vogesen kapitulierte , wie durch Sondermeldung be¬
kanntgegeben , eine Feindgruppe von über 22 000 Mann ,
darunter ein Kommandierender General und drei Divi¬
sionskommandeure .

Südwestlich von Lyon wurden St . Etienne und
Annonay genommen . In Savoyen gelang es unseren
Truppen unter Einsatz von Gebirgsjägern , die zäh ver¬
teidigten Feindstellungen an mehreren Stellen zu durch¬
brechen. Aix - les - Bains wurde genommen .

Im Zuge der bewaffneten Luftaufklärung vor der
französischen Atlantikküste wurde ein britisches
Transportschiff von 5000 bis 6000 Tonnen erfolg
reich mit Bomben angegriffen . Weitere Aufklärungsslüge
erstreckten sich aus Teile der Nordsee . In der Nacht zum
25 . 6. unternahmen deutsche Kampfverbände einige An¬
griffsflüge nach Mittelengland und beleg¬
ten Flugplätze und Anlagen der Flugzeugindustrie mit
Bomben .

Ein britisches Flugzeug flog bei Tage den Flugplatz
Stavanger -Sola an . Vor Abwurf von Bomben wurde es
von unseren Jägern abgeschossen.

Britische Flugzeuge setzten ihre Einflüge nach Nord -
und Westdeutschland auch in der letzten Nacht fort , ohne
irgendwelchen Schaden an militärischen Anlagen an¬
zurichten.

Der Flakartillerie unserer Kriegsmarine gelang es ,
an der Nordseeküste zwei englische Flugzeuge abzuschießen.

-r-

Der letzte Kampftag in Frankreich
Etwa 24 Stunden nach der Uebergabe der italienischen

Waffenstillstandsbedingungen konnte bereits die Unterzeich¬
nung des Abkommens der Reichsregierung mitgeteilt werden ,Damit war die Voraussetzung für das Inkrafttreten der '
deutsch - französischen Abmachung gegeben . Auf Anordnung
des Oberkommandos der Wehrmacht ist an der Westfront um
1.35 Uhr die vereinbarte Waffenruhe eingetreten. Die deut¬
schen Truppen haben damit in dem knappen Zeitraum von
npr anderthalb Monaten die Entscheidungzugunsten der deut¬
schen Waffen erzwungen, ein in der Kriegsgeschichte einmaliges
Ereignis , das nur der genialen Strategie und der souveränen
Zusammenführung aller menschlichen und militärischen Ener¬
gien der deutschen Wehrmacht zu danken ist. Die Taten der
deutschen Soldaten werden, wie der Führer in seinem Aufruf
an das deutsche Volk feststellt , in die Geschichte eingehen als
der glorreichste Sieg aller Zeiten. Ueber allen Städten und
Dörfern des GroßdeutschenReiches wehen heute leuchtend die
Fahnen als Symbol unseres tiefen Dankes an den Führer
und seine unvergleichlichenSoldaten , die in einem riesigen,
in die dramatisch kurze Spanne vop knapp sechs Wochen zu¬
sammengedrängten Kampf Frankreich bezwungen und den
Weg für den Endkampf gegen Frankreich frei gemacht haben.

Am letzten Kampftag konnten die deutschen Linien an der
Atlantikküste weiter nach Süden bis zur Girondemündung—
AngoulLme vorgeschoben werden. Bei Lyon und in Savoyen
wurden die zum Teil zäh verteidigten Feindstellungen durch¬
brochen . Der verstärkte Kampf gegen England zeichnet sich be¬
reits in den Angriffsflügen deutscher Kampfverbände nach
Mittelengland ab. Versuche der britischen Luftwaffe, Gegen¬
angriffe auf deutsche Einflußgebiete in Norwegen und Hol¬
land vorzutragen , scheiterten an der wachsamen deutschen Ab¬
wehr.

WasstnstWaiid wird überwacht
Unter Führung des Generals von Stülpnagel .

Auf Grund des deutsch - französischen Wasfeustillstandsver-
trages tritt eine Waffenstillstandskommissionzusammen, die
ihren Sitz in Wiesbaden haben wird . Zum Vorsitzenden der
WasfenstillstandskommissionHai der Führer den General der
Infanterie von Stülpnagel ernannt .

Aufgabe der Waffenstillstandskommissionist es, die Durch¬
führung des Waffenstillstandsvertrages zu regeln und zu über¬
wachen . Die französische Regierung ist aufgefordert wor¬
den, ihrerseits Vertreter zu der Waffenstillstandskommission
zu entsenden.

^

Der italienische Botschafter in London, Bastianini , sowie
das . Botschaftspersonal und 600 weitere Italiener sind mit
einem englischen Dampfer in Lissabon eingetroffen.

„Das Ganze halt!"
Der Waffenstillstand an allen Fronten in Frankreich

in Kraft
Front und Heimat waren in der Nacht zum Dienstag zu

einem unvergeßlichenErlebnis vereint. In nächtlicher Stunde
um 1.35 Uhr beging der grotzdeutsche Rundfunk den Eintritt
der Waffenruhe im Westen mit einer würdigen Gedenkfeier.
Eine Minute vorher verkündeten die Fanfaren des Frank¬
reichliedes den Beginn der Feierstunde. Aus der Stille der
Nacht löste sich das alte militärische Trompetensignal „Das
Ganze halt" . In die letzten Klänge des Signals blendet der
Rundfunksprecherein mit folgenden Worten:

„Achtung ! An das ganze deutsche Volk ! In diesem Augen¬
blick, da das alte militärische Signal „Das Ganze halt" er¬
klang , ist an allen Fronten in Frankreich der Waffenstill¬
stand in Kraft getreten. Die deutsche Nation verneigt sich in
Ehrfurcht vor den toten Helden dieses Feldzuges, der mit
goldenen Lettern in das Buch der deutschen Geschichte einge¬
tragen wurde.

In dem erhebenden Gefühl dieser geschichtlichen Stunde
wenden alle Deutschen an den Fronten und in der Heimat und
weit über des Reiches Grenzen hinaus — wo auch immer sie
in fremden Ländern und fernen Kontinenten weilen — ihre
Augen zum Führer . Er hat die deutsche Nation aus der
tiefsten Demütigung von Compisgne und Versailles durch eine
glorreiche Revolution zur inneren Einheit zurückgesührt , er
gab ihr wieder die Kraft der Selbstbesinnung und schmiedete
ihr das scharfe Schwert der nationalen Verteidigung, das nun
die Fesseln der uns aufgezwungenen Schandverträge zerschlug .
Ein Sieg , glorreicher als unsere Phantasie ihn sich ausdenken
konnte , ist errungen worden.

80 Millionen Deutsche fasten in diesem geschichtlichen
Augenblick all ihre Hoffnung und heißen Wünsche zusammen
in dem Ruf :

„Lang lebe der Führer !
"

Sie verbinden damit die Gefühle unauslöschlicher Dankbarkeit
gegenüber dem Führer und seinen Soldaten , die durch ihren
Mut , durch ihre Tapferkeit und durch eine heroische Todesver¬
achtung den glänzendsten Sieg der deutschen Geschichte erran¬
gen ."

Die Stimme aus dem Lautsprecher war verstummt. Bei
ihren letzten Worten begann die deutsche Glocke am Rhein zu

. klingen, ihr eherner Mund sang über deutschen Landen das
glprreiche Lied von Sieg und Ehre. „Wir treten zum Beten,
vor Gott den Gerechten !" Feierlich stieg es empor und dann
wie ein Schwur die Lieder der Nation ; drei Minuten Funk¬
stille folgten diesem weihevollen historischen Akt . Und dann
klang der neue Kampfruf in alle Welt hinaus : „Wtrsahren
gegenEngelland !"

llolasbar stolz u«d »Mbar!
Ein Telegramm Rudolf Heß ' an den Führer .

Der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf
Hetz , hat an den Führer folgendes Telegramm gerichtet :

„An den Führer und Obersten Befehlshaber der Wehr¬
macht , Führerhauptquartier .

Den Kampf des jungen nationalsozialistischenVolksheeres
gegen Frankreich haben Sie , mein Führer , mit dem glorreich¬
sten Siege der Geschichte gekrönt.

Zugleich haben Sie damit dem opservollen, jahrelangen
Ringen der deutschen Frontsoldaten des Weltkrieges seinen
Sinn gegeben .

. Ihr Glaube und Ihr Mut haben Deutschland zu neuer
Größe geführt.

In unsagbarem Stolz und voll tiefer Dankbarkeit
ist das deutsche Volk um Sie und Ihre Wehrmachtvereint.

In der Nacht der Waffenruhe mit Frankreich.
Rudolf Heß ."

Rückkehr m die geräumlen Gebiete
Unverzüglicher Wiederaufbau der zerstörten Wohnstätten .

IML . Führerhauptquartier , 25. Juni .
Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen :
Im September 1939 entstand durch die englisch -französische

Kriegserklärung die Notwendigkeit, Teile der an die Westfront
angrenzenden Gebiete von der deutschen Zivilbevölkerung zu
räumen. Hunderttausende non Volksgenossen wurden von die¬
ser Maßnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem genau vorbereite¬
ten Plan . Trotzdem mußte sie viele Härten mit sich bringen.
Alle Betroffenen haben aber in vorbildlicher Weise der Anfor¬
derung des Krieges genügt.

Nun ist die Stunde der Rückkehr in die heimatlichen
Städte und Dörfer gekommen .

Die Anweisungen für ihren reibungslosen Verlaus werde»
unmittelbar gegeben .

Die Durchführung des Rücktransportes übernehmen die
strichen Instanzen , die die Räumung im September und Ok¬
tober des vergangenen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten an der Front durch das
Feuer der Artillerie oder durch andere Einwirkungen des
Krieges leiden mußten, wird ihr Wiederaufbau und ihre
Wiederherstellung unverzüglich veranlaßt
werden. Was dem einzelnen während seiner Abwesenheit an
Schaden zugefügt worden ist, wird ersetzt . Partei - und Staats¬
behörden sind verantwortlich, dafür zu sorgen, daß den Rück-
zekehrten in kürzester Zeit die Hilfe zuteil wird, die
sti beanspruchensie berechtigt find.

Führerhauptquartier , den 25. Juni 1940.
gez . : Adolf Hitler .
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ZtalienWr Heeresbericht
Einstellung der Feindseligkeiten mit Frankreich. — Krieg

gegen England bis zum Siege .
OM . Rom , 25. Juni . Der italienische Heeresbericht

vom Dienstag hat folgenden Wortlaut :
„Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Infolge der Unterzeichnung des Wafsenstillstands-

abkommens sind heute früh 1 .35 Uhr die Feindseligkeiten
zwischen Italien und Frankreichaus allen nationalen und
Ueberseesektoren eingestellt worden.

Eines unserer U- Boote hatte einen feindlichen
Dampftr von 8000 Bruttoregistertonnen versenkt . Ein
anderes U-Boot , das im Roten Meer stationiert war, ist
nicht in seinen Heimathafen zurückgekehrt .

Bei dem feindlichen Luftangriff auf Tripolis sind
Ziele von militärischem Interesse nicht getroffen worden
Die Bomben fielen auf Häuser des alten Judenviertels
und verursachten an 20 Opfer.

Ein feindlicher Luftangriff auf Cagliari , bei dem
gegen 30 Bomben abgeworfen wurden, hat keinen Scha
den an den Häusern angerichtet und nur wenige Personen
oerletzt .

Zwei Luftangriffe gegen . Palermo sind von unse¬
ren Jagdflugzeugen , die die feindlichen Flugzeuge zur
Flucht zwangen, vereitelt worden.

Der Krieg gegen Großbritannien geht weiter und
wird bis zum Siege fortgesetzt.

« --r»

«4 »

Die Wasfenstillstandsverhandlungen in Italien
Marschall Badoglio (rechts ) verliest die italienischen Waffen¬
stillstandsbedingungen. Links neben ihm Außenminister Gras
Ciano . Im Hintergrund (Mitte) General Huntzinger, der Füh¬

rer der französischen Unterhändler.
Weltbild ( M) .

„Die Stunde Englands Wiigl !"
Italiens Alpenarmee stand auf feindlichem Boden!
Die gesamte italienische Presse beschäftigt sich . Hauptfach - '

lich mit der Unterzeichnung des Waffenstillstandsvertrages
und der Einstellung der Feindseligkeiten gegen Frankreich.
Zugleich wenden sich die Blätter der nächsten Zukunft zu .
„Nachdem nunmehr "

, so schreibt „Popolo di- Roma"
, „an der

Alpengrenze Waffenruhe eingetreten ist , werden im ganzen
Mittelmeerraum die Aktionen der italienischen Streitkräste
siegreich fortgesetzt ." Aehnlich betont „Messaggero " unter der
Ueberschrift „Die Stunde Englands schlägt "

, daß der Kampf
nunmehr verschärft gegen Großbritannien geführt werde.

Uebereinstimmend betont die Morgenpresfe, die Feind¬
seligkeiten seien zu einem Zeitpunkt eingestellt worden, da die
italienischen Truppen in überaus schwierigen Kämpfen an
der 100 Kilometer langen Alpenfront auf feindlichem Boden
operierten und bereits wichtige Schlüsselstellungendes fran¬
zösischen Verteidigungssystems gefallen seien .

Die ungarische Oeffentlichkeit hat von der Beendi¬
gung der Kämpfe in Frankreich mit tiefer Genugtuung Kennt¬
nis genommen. England habe in der bevorstehenden End¬
abrechnung, so betonen die Budapester Zeitungen, keinerlei
Aussicht aus Erfolg gegenüber den Achsenmächten . Herr Chur¬
chill müsse sich den Todessprung in die Vernichtung wohl
überlegen.

In politischen Kreisen der jugoslawischen Haupt¬
stadt wird der Waffenstillstand aufrichtig begrüßt als erster

Schritt zu einer neuen europäischen Krönung . In ganz
Bulgarien herrscht über die Beendigung der Feindselig¬
keiten im Westen Genugtuung. Das Hauptaugenmerk der
Oeffentlichkeit gilt nunmehr dem Kampf gegen Großbritan¬
nien. Es wird unterstrichen, daß England von heute an
Deutschland und Italien allein gegenüberstehe.

Die rumänischen Blätter stellen fest, daß England
jetzt ganz allein stehe. Es gehe mit mathematischer Sicherheit
der Niederlage entgegen. Auch die schwedische Presse
hebt hervor, diesmal begegne England dem heraufziehenden
Unwetter vollkommen isoliert.

Der norwegische Rundfunk hat der geschichtlichen
Bedeutung der Waffenruhe im Westen Rechnung getragen,indem er nach Bekanntwerden der Meldung über oll » Sender
eine Feierstunde veranstaltete.

So hat Churchill Frankreich betrogen !
Line Erklärung des französischenJnformationsministers .

Hilseversprechen schnöde gebrochen.
Der französische Jnformationsminister Pro uv oft emp¬

fing am Montag amerikanische Pressevertreter und gab
ihnen eine Erklärung ab, die eine sachliche aber schärfe Änt
wort auf Churchills . Verrat ay seinem ehemaligen Bundes
genossen darstellt. In dieser Erklärung wurde noch einmal
ganz klar herausgestellt, daß England seine Verpflichtungen
Frankreich gegenüber nicht eingehalten hat. Ferner wurde die
verhängnisvolle Rolle des früheren jüdischen Innenministers
Mandel gebrandmarkt, der ohne irgendwelchen Auftrag Chur¬
chill dazu aufgehetzt hat, in Bordeaux unter allen Umständen
aus Wetterführung des Krieges zu bestehen .

Prouvost sagte: „Wir bedauern, daß sich die britische
Regierung mit ungerechter Kritik gegen uns gewandt hat. Es
ist notwendig, daß wir einen schnellen historischen Ueberblick
geben :

Vor der Kriegserklärung stimmte das Parlament in Lon
don für die Wehrpflicht, und der Kriegsminister versprach
uns umfangreiche Hilfe. 2 6 britische Divisionen
sollten in den ersten Monaten der Feindseligkeiten nach Frank¬
reich herüberkommen. (10 kamen aber nur .) Die Regierungen
Daladier und Reynaud hörten nicht auf , die englische Regie¬
rung auf die Schwierigkeiten aufmerksam zu machen , die für
uns darin bestanden, alle französischen Männer bis zu 48 Jah¬
ren unter den Waffen zu halten, während die jüngeren Jahres¬
klassen Englands überhaupt noch nicht mobilgemacht waren.
Aber die englische Regierung wies immer auf ihren Mangel
an Waffen und Kasernen und aus die Unmöglichkeit hin, nach
Frankreich unvollkommen ausgebildete Mannschaften zu ent¬
senden .
„Englands Krlegsanstrengung vollkommen ungenügend."

Im März 1940 begab sich eine große französische Presse¬
abordnung nach England . Sie stellte fest, daß sich die englische
Kriegsanstrengung als vollkommen ungenügend er¬
wies . England glaubte wie ln der Zeit Pitts an die Blok-
kade , und die Regierung regierte England nach diesen alten
Traditionen weiter."' Der französische Minister schilderte dann die dramatischen
Sitzungen des Kabinetts am 11 . und 12 . Juni . Weygand
habe einen Ueberblick über die militärische Lage gegeben . „Die
bei den Mitgliedern der Regierung vorwiegende Meinung" ,
so fuhr Prouvost fort, „ging dahin , daß Frankreich mit oder
ohne Waffenstillstand seiner Gesamtbesatzung nicht mehr ent¬
gehen könne . In diesem schrecklichen Dilemma beschloß der
Ministerrat einstimmig, Churchill aufzüfordern, sofort nach
Frankreich zu kommen , um sich mit ihm zu verständigen."
Churchill habe es aber vorgezogen, nur mit Reynaud und
Mandel zu sprechen . Dann sei er wieder abgereist, ohne das
Gesamtkabinett zu sehen , das schon stundenlang auf ihn ge¬
wartet habe. Reynaud habe dann die Regierung über die
Meinung Churchills folgendermaßen instruiert : „ Nach dem
ersten Ueberetnkommen mit Halifax und Beaverbrook wurde
erklärt, daß die britische Regierung wie in der Vergangenhel:
auch weiterhin Frankreich die größtmögliche Hilfe. ( !) zu
Lande, zu Wasser und in der Luft senden werde, die in seiner
Macht stüyde , daß aber, wenn die Ereignisse Frankreich zwän¬
gen , Deutschland um einen Waffenstillstand zu bitten, England
dies dem Verbündeten nicht verübeln wolle und die Schwierig¬
keiten und die Lage verstehen wolle , in der sich dieser
gegen seinen Willen befinden würde. "

Jud Mandel wollte Frankreich verbluten lassen.
Das Kabinett habe dann seine Entscheidung doch noch

hinausgeschoben. Zwischendurchhätten verschiedene Minister
varunter besonders der Jude Mandel , ohne jeden Auftrag,
bei der britischen Regierung darauf gedrungen, daß- England
Frankreich gegenüber eine festere Haltung einnehme und es
zwinge, den Kampf unter allen Umständen fortzusetzen .

Zum Schluß wies der Minister darauf hin, daß die Regie¬
rung Petain entschlossen sei , das. Schicksal aller Franzosen
zu teilen. „Die Regierung faßte völlig unbeeinflußt ihren
Beschluß , der ihr auch jede Möglichkeit nahm, ins Ausland
zu gehen . Gewisse Parlamentarier und frühere französische
Minister (Reynaud, Mandel, Blum und Genossen ) urteilen
anders . Die ^französische öffentliche Metnuna machte attt sie

nicht den geringsten Eindruck. Dadurch, daß sie vor der Ver¬
antwortung flohen, die sie der Nation gegenüber auf sich ge¬nommen hatten, haben sie sich aus der französischen Volksge¬
meinschaft entfernt. " Frankreich verachtet diese
Emigranten

*
Das Parlament Wicht Mal» sein Vertrauenaus

Am Montag haben sich , wie der französische Rundfunkmitteilt , in Bordeaux die dort anwesenden Senatoren und
Abgeordneten der Kammer im Saal des Theaters Athenes
versammelt. Die Minister Laval und Marquet ergriffen
datz Wort. Sie unterstrichendie Notwendigkeit, daß die Volks¬
vertreter hinter der Regierung blieben. Die Tätigkeit der
Parlamentarier habe sich nun auf Praktische Dinge zu erstrecken .

Die Versammlung stimmte diesen Ausführungen zu und
sprach Petain für seine letzten Erklärungen ihren Dank und
ihr Vertrauen aus-

AesWlikche Regierung zurölkgetreten
Nahas Pascha lehnte Kabinettsbildung ab.

Die ägyptische Regierung ist zurückgetreten. König Farukhat die Demission des Kabinetts Ali Mäher Pascha angenom¬men. Er bot dem Führer der Wafd-Partet , Nahas Pascha,die Neubildung an. Dieser lehnte jedoch mit der Begründung
ab , erst müßten Neuwahlen stattfinden. Der Ausgang der
ägyptischen Regierungskrise ist daher noch ungewiß.

yoaiverriiter Reynaud
Drei angebliche Sekretäre Reynauds an der spanischen Grenze

verhaftet .
Die spanische Grenzpolizei kam einer großen Hochverrats-

aktion französischer Volkssrontler auf die Spur . Am Sonntag¬
aachmittag verhafteten Grenzbeamte an der internationalen
Brücke bei Jrun drei verdächtige Franzosen , die in drei
Autos ankamen und in zahlreichen Koffern viele Millionen
französische Francs in Gold und geheime Staatsdokumenie
undeklariert nach Spanien einzuschmuggeln versuchten . Die
Verhafteten hatten als angebliche Sekretäre Reynauds die spa¬
nische Einreiseerlaubnis erhalten. Ihre Koffer wurden aber
ooch, wie bei allen jüdischen Reisenden einer eingehenden Kon¬
trolle unterzogen. ,

Die Untersuchungen ergaben, daß die Dokumente über
Frankreichs Politische und wirtschaftliche Beziehungen zum
Ausland handelten und verschiedenen Ministerien entwendet
worden find. Die riesigen Geldsummen entstammten dem
Finanzministerium . Die Untersuchungen ergaben weiter, daß
es sich um eine hochverräterische Aktion des ehemaligen fran¬
zösischen Ministerpräsidenten Reynaud handelt , der durch seine
Agenten dem französischen Nationalkomitee in London wert¬
volles Material in die Hände spielen wollte, um Petains
Sturz herbeizuführen.

Der französische Botschafter in Madrid wurde durch die
spanische Regierung unterrichtet, und es wird angenommen,
»aß dieser die spanischen Maßnahmen billigt. Das Geld wurde
zunächst der Bank von Spanien zugesührt. Ueber eine etwaige
Rückgabe der beschlagnahmtenDokumente und des Geldes Wer¬
sen Verhandlungen geführt.

De Sänke im Sold der Londoner Henker
Bei der Ankündigung einer Rundfunkrede des feige nach

England geflüchtetenfranzösischen Generals deGaulle wird
in London ausdrücklich hervorgehoben, daß die Erklärung in
voller Uebereinstimmung mit der britischen
Regierung erfolgt.

Damit wird das , was man gerüchtweise vernahm , bestä¬
tigt : Der Landesverräter de Gaulle, der durch seine england¬
hörige Haltung längst berüchtigt war , hat sich nun ganz in'
den Sold der britischen Henker gestellt . Daß dieser ehrlose
Wicht auch jetzt noch um schnöden Judaslohn seine Hetz-
tiraden auf das geschlagene Frankreich loslätzt, stempelt ihn zu
einem skrupellosen Verbrecher, der in den Reihen Churchills
und seiner Blutgesellen den richtigen Platz hat.

Sie haben genug vom Kamps! Nächrichten aus St . Jean
oe Luz (Südfrankreich) zufolge wurden im dortigen Hafen
kümmerliche Reste des englischen Expeditionskorps eingeschifft,
(kleine Einheiten , die sich aus Polen zusammensetzten, sollten
Montagnacht verladen werden. Die Polen weigerten sich jedoch ,
an Bord zu gehen und für England weiterzukämpfen. Sie
Wollten sich lieber ergeben.

Die Dänische Luftsahrtgesellschafthat den Verkehr auf der
Strecke Kopenhagen—Berlin wieder ausgenommen.

Der Reichskommissarfür die besetzten niederländischen Ge¬
biete hat Maßnahmen ergriffen, um die Sammlung und Rück¬
führung der nach Frankreich verschleppten und evakuierten
holländischenStaatsangehörigen zu beschleunigen.

Die neugegründete rumänische „Partei der Nation " nimmt
keine Juden auf.

Leines Vaters Krau
k̂ omsn von ^ Issckung - l- inclsmsnn
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Wenn er sich daraus ertappte , daß er auf sie wartete ,
daß er jedem Schritt auf der Treppe entgegenlauschte, riß er
das Bild seiner Mutter von der Wand und vertiefte sich
leidenschaftlich in die geliebten Züge.

Alle haben dich verlassen . . . nur ich nicht. Alle lieben
sie . . . aber ich Hab

' nur dich lieb. .
Wie war das , als Mutti lebte? Wie war das Gefühl,

wenn sie ihn in den Arm nahm und küßte?
Er wußte es nicht mehr . . . fühlte es nicht mehr . Das

kleine Bild in seiner Hand war tot . Keine Antwort kam
von den lächelnden Lippen , kein warmer , lebendiger Hauch.

Wenn Karin dann eintrat , um ihm bei seinen täglichen
Gehübungen zu helfen, wenn sie ihren Arm um ihn schlang,
ihn zu stützen, mußte er das Verlangen unterdrücken, sich
fester an sie zu lehnen.

Wenn er zusehen mußte , wie zärtlich Otti und Sigrun
zu ihr waren und wie Karin ihre kleinen Liebkosungen er¬
widerte , sehnte er sich plötzlich so heftig nach ihren weichen,
kühlen Händert, daß er hastig nach feinem Stock griff und
aus dem Zimmer humpelte .

Ein Jahr noch ! Wie sollte er es ertragen , nun er sich
nicht mehr sicher war in seinem Gefühl ?

In dieser Wirrnis , in der er nicht wußte , ob er noch
haßte oder schon liebte, fuhr er Karin eines Morgens mit
barscher Stimme an , als sie kam, um ihm den Fuß zu
massieren. /

„Dagke ! . . . Ist nicht mehr nötig . . . ich kann mir jetzt
schon allein helfen.

"

Da hatte sie ihn angesehen, mit einem Blick , jo bis
ins Innerste verwundet , daß er ihn nie wieder vergessen

würde . Dann hatte sie sich abgewendet und war hinaus¬
gegangen.

Seit diesem Tage war er nicht- mehr für sie vorhanden ,
j Sie lebten zusammen, aßen zusammen , aber ihm war , als

hätte sie ihn aus ihrem Gedächtnis gelöscht . Mußte sie mit
ihm sprechen, schaute sie über ihn hinweg . Sie sprach außer¬
dem nur das Notwendigste mit ihm . Begegneten sie sich in
der Halle oder auf der Treppe , so glitt sie an ihm vorüber ,
wortlos , grußlos , als wäre er kein Wesen aus Fleisch und
Blut .

Nun hätte er froh sein, hätte triumphieren können.
Aber er war nicht froh. Ihm war entsetzlich zumute.

7.
Rolf war in Heidelberg angekommen. Die Stadt , die so

viele frohe und schwermütige Studentenlieder besangen, lag
in einem trüben , grauen Nooembernebel. Grau war auch
der Neckar, und traurig starrte die Ruine des Heidelberger
Schlosses aus tropfnassen, kahlen Bäumen .

Es war kein fröhlicher Empfang , den ihm die Stadt ge¬
boten hatte , und wäre er auch heiterer gewesen, er hätte es
kaum empfunden.

Ein Jahr lag hinter ihm, so dunkel und schwer , daß er
seinen Fortgang von Zuhause fast als eine Erlösung begrüßt
hatte . Der Frühling in Sassenhofen, der Sommer , die Ferien
an der See , wie langsam waren sie dahingekrochen, ganz
ohne Freude . Ein Mensch, der allen Liebe und Wärme gab.
hatte sich von ihm abgewendet. Es war Herbst geworden
und Winter . Sie hatten Weihnachten gefeiert, und nichts
war anders geworden. Auf seinem Tisch lagen nur nützliche ^
Dinge, bis auf Sigruns kleines, liebevoll ausgedachtes Ge¬
schenk : ein Fotoalbum mit Bildern von Sassenhofen. Von
Karin nichts — nicht die winzigste Gabe.

Wie oft hatte er in diesem endlos scheinenden Jahr ,
zwischen Trotz und Sehnsucht schwankend , auf einen einzigen,
wärmeren Blick von ihr gehofft. Wie war es ihm erst in
dieser langen , qualvollen Zeit bewußt geworden, was er sich
verscherzthatte , weil er Karins Güte und die tausend kleinen
Liebesdienste, die sie ihm erwies , mit einem häßlich-schroffen
Wort abgetan batte.

So mit sich uneins , jo mutlos war er geworden , daß er
es nicht ein zweites Mal wagte , sich des Vaters Wunsch ent¬
gegenzustellen, als er nach bestandenem Abitur mit ihm die
nächste Zukunft besprach . Er wußte jetzt mit untrüglichem
Gefühl , daß Karin ihm geholfen hätte . Nur sie hätte es ver¬
mocht , den Vater umzustimmen.

Aber das war nun vorbei. Er war nach Heidelberg ge¬
kommen, um Medizin zu studieren. Morgen würde er sich
für die Vorlesungen einschreiben lassen und Professor Erler
aufsuchen. Dann konnte das Studentenleben beginnen —
das herrliche Leben, das alle priesen und an das noch die be¬
moosten Häupter mit Rührung und Heimweh zurückdachten.

Hatte ihm nicht auch der Vater beim Abschied gesagt:
„ Genieße diese schöne Zeit , Junge , sie kommt nicht wieder " ?

Rolf lachte spöttisch auf . Ohne Freude , ohne Erwartung
und Hoffnung war er nach Heidelberg gekommen. Was sollte
er genießen ? Etwa die Kollegs — die Anatomie ? Ihn
graute , wenn er daran dachte .

Wenigstens hatte er ein einigermaßen wohnliches Zim¬
mer gefunden. Bude nannte man es wohl. Die Wirtin war
freundlich, und die lilia bospiralis noch freundlicher. Sie hieß
Rosel und hatte ihm beim Auspacken und Einordnen seiner
Kleider und Sachen geholfen.

Als sie das dicke Handbuch der Maschinenlehre aus dem
Koffer hob , hatte sie gelacht : „Was für ein Wälzer ! Eine
Maschinenlehre' ? Ich denke , Sie wollen Medizin studieren?"

Er hatte es ihr aus der Hand genommen, behutsam wie
einen Schatz .

Nun lag es auf dem Tisch unter der Lampe und mutete
ihn so vertraut und tröstend an , daß er sich einen Stuhl
heranzog und in dem Buch zu blättern begann . Seite um
Seite schlug er um , und da hielt er mit einem Male einen
Zettel in der Hand, der zwischen den Buchseiten gelegen hatte.

„Niemand muß etwas tun , was er nicht will !" las er.
Das . hatte er doch schon gehört?
Karin war es gewesen . Jetzt wußte er, daß sie ihm

dieses Wort - einmal gesagt und heute mit auf den Weg ge¬
geben hatte . Ihre Hand war es , die diese Zeile schrieb .

lFortlegunp loial .l



Deutsch-französischer
Waffenstillstandsvertrag

Vereinbarungen über die Besetzung Frankreichs
Freie Wahl des Regierungssitzes - Demobil¬
machung und Abrüstung in der sranzösischen
Wehrmacht — Sicherstellung der Waffen und der
Munition - Unversehrte llebergabe aller Land-
und Küftenbesestigungeu- Franzosen, die noch
kür England kümpsen , gelten als Freischörler -
Sosortige Freilassung der deutschen Eesangeneu

Zwischen dem vom Führer des Deutschen Reiches
und Obersten Befehlshaber der deutschen Wehrmacht beauf¬
tragten Chef des Oberkommandos der Wehrmacht , Gene¬
raloberst Keitel , einerseits und den mit ausreichenden
Vollmachten versehenen Bevollmächtigten der französischen
Regierung : Armeegeneral Huntzinger , Vorsitzender
der Delegation , französischen Botschafter Noel , Vize¬
admiral Leluc , Armeekorpsgeneral Parisot und
General der Luftwaffe Berge ret andererseits ist der
nachstehende Waffenstillstandsvertrag vereinbart worden :

1. Die französische Regierung veranlaßt Frankreich so¬
wie in den sranzösischen Besitzungen , Kolonien , Protek¬
toratsgebieten und Mandaten sowie auf dem Meere die
Einstellung des Kampfes gegen das Deutsche
Reich. Sie bestimmt die sofortige Wasfenniederlegung
der von den deutschen Truppen bereits eingeschlossenen
sranzösischen Verbände .

2. Zur Sicher st ellung der Interessen des
Deutschen Reiches wird das französische Staats¬
gebiet nördlich und westlich der in anliegender Karte be-
zeichNeten Linie von deutschen Truppen besetzt . So¬
weit sich die zu besetzenden Teile noch nicht in Gewalt
der deutschen Truppen befinden , wird diese Besetzung un¬
verzüglich nach Abschluß dieses Vertrages durchgesührt .

3. In den besetzten Teilen Frankreichs übt das
Deutsche Reich alle Rechte der besetzenden
Macht aus . Die französische Regierung verpflichtet sich,
die in Ausübung dieser Rechte ergehenden Anordnungen
mit allen Mitteln zu unterstützen »nd mit Hilfe der sran¬
zösischen Verwaltung durchzuführen . Alle französischen
Behörden und Dienststellen des besetzten Gebietes sind da¬
her von der französischen Regierung unverzüglich anzu¬
weisen , den Anordnungen der deutschen Militärbefehls¬
haber Folge zu leisten und in korrekter Weise mit diesen
zusammenzuarbeiten .

Es ist die Absicht der deutschen Regierung , die Be¬
setzung der Westküste nach Einstellung der Feind¬
seligkeiten mit England aus das unbedingt erforderliche
Ausmaß zu beschränken.

Der sranzösischen Regierung bleibt es überlassen , ihren
Regierungssitz im unbesetzten Gebiet zu wählen
oder , wenn sie es wünscht , auch , nach Paris zu verlegen .
Die deutsche Regierung sichert in diesem Falle der fran¬
zösischen Regierung und ihren Zentralbehörden jede not¬
wendige Erleichterung zu, damit sie die Verwaltung des
besetzten und nichtbesetzten Gebietes von Paris aus durch-
znführen in der Lage ist.

4. Die französische Wehrmacht zu Lande , zu Master
und in der Luft ist in einer noch zu bestimmenden Frist
demobilzumachen und abzurüsten . Ausgenom¬
men davon sind nur jene Verbände , die für die Aufrecht¬
erhaltung der inneren Ordnung nötig sind. Ihre Stärke
und Bewaffnung bestimmen Deutschland bzw . Italien .
Die in dem von Deutschland zu besetzenden Gebiete be¬
findlichen Verbände der sranzösischen Wehrmacht werden
beschleunigt in das nicht zu besetzende Gebiet zurückgesührt
und sind zu entlasten . Diese Truppen legen vor ihrem Ab¬
marsch ihre Waffen und ihr Gerät an dem Platz nieder ,
wo sie sich zur Zeit des Inkrafttretens dieses Vertrages
befinden . Sie sind für eine ordentliche Uebergabe an die
deuts .hcn Truppen verantwortlich .

5. Als Garantie für die Einhaltung des Waffen¬
stillstandes kann gefordert werden die unversehrte Aus¬
lieferung aller jener Geschütze , Panzerk a m p f-
wagen , Panzerabwehrwaffen , Kriegs¬
slugzeuge , Flakgeschütze , Infanterie w a s s e n ,
Zugmittel und Munition von Verbänden der
französischen Wehrmacht , die im Kamps gegen Deutsch¬
land standen und sich zur Zeit des Inkrafttretens dieses
Abkommens in dem von Deutschland nicht zu besetzenden
Gebiete befinden . Den Umfang der Auslieferungen be¬
stimmt die deutsche Wassenstillstandskommission .

6. Die verbleibenden Waffen , Munitions¬
mengen und Kriegsgeräte jeder Art im unbesetzten Teil
Frankreichs sind — soweit sie nicht zur Ausrüstung der
zugebilligten sranzösischen Verbände freigegeben werden —
unter deutscher bzw . italienischer Kontrolle zu lagern bzw.
s i ch e r z u st e l l e n . Es bleibt dem deutschen Ober¬
kommando Vorbehalten , hierbei alle jene Maßnahmen an¬
zuordnen , die erforderlich sind, um den unbefugten Ge¬
brauch dieser Bestände auszuschließen . Die Neuanfer¬
tigung von Kriegsgerät ist im unbesetzten Gebiet sofort
einzustellen.

Kontrolle der lranröUchen Kriesrslotte
7 . In dem zu besetzenden Gebiet sind alle Land -

und Küstenbefestigungen mit Waffen , Munition
und Gerät , Beständen und Anlagen jeder Art unver¬
sehrt zu übergeben . Die Pläne dieser Befestigun¬
gen sowie die Pläne der von den deutschen Truppen be¬
reits eroberten sind auszulicfcrn . Die genauen Angaben
über vorbereitete Sprengungen , angelegte Landminen -
sperrcn , Zeitzünder , Kampfstoffsperren »sich sind dem
deutschen Oberkommando vorzulcgcn . Diese Hindernisse
sind bei deutscher Aufforderung durch französische Kräfte
zu beseitigen .

8 . Die französische Kriegsflotte ist — ausge¬
nommen jener Teil , der für die Wahrung der französi¬
schen Interessen in ihrem Kolonialreich der französischen
Regierung freigegcbcn wird — in näher zu bestimmen¬
den Häfen z u s a mm e n z u z i e h c n und unter deutscher
bzw. italienischer Kontrolle demobilzumachen und
abzurüsten . Maßgebend für die Bestimmung der
Häfen soll der Fricdcnsstandort der Schiffe sein. Die
deutsche Regierung erklärt der sranzösischen Regierung
feierlich, daß sic nicht beabsichtigt, die französische Kriegs¬
flotte , die sich, in den unter deutscher Kontrolle stehenden
Häfen befindet , im Kriege für ihre Zwecke zu verwenden ,
außer solchen Einkiciten . die für Zwecke der Küstcnwackit

und des Minenräumens benötigt werden . Sie erklärt
weiterhin feierlich und ausdrücklich , daß sie nicht beabsich¬
tigt , eine Forderung auf die französische Kriegsflotte bei
Friedensschluß zu erheben . Ausgenommen jenen zu be¬
stimmenden Teil der sranzösischen Kriegsflotte , der die
französischen Interessen im Kolonialreich zu vertreten hat ,
sind alle außerhalb Frankreichs ^ befindlichen Kriegsschiffe
nach Frankreich zurückzurufen .

9 . Das französische Oberkommando hat dem deutschen
Oberkommando genau Angaben über alle von Frankreich
ausgelegten Minen sowie über alle sonstigen Hafen -
und Küstenvorseldsperren und Verteidigungs¬
und Abwehranlagen zu machen. /

Die Räumung der Minensperren ist , so¬
weit es das deutsche Oberkommando fordert , durch fran¬
zösische Kräfte durchzuführen .

10 . Me französischeRegierung verpflichtet sich, mit kei¬
nem Teil der ihr verbliebenen Wehrmacht und in keiner
anderen Weise weiterhin feindselige Handlungen gegen
das Deutsche Reich zu unternehmen .

Ebenso wird die französische Regierung verhindern ,
daß Angehörige der sranzösischen Wehrmacht außer Lan¬
des gehen und daß Waffen und Ausrüstungen irgend¬
welcher Art , Schiffe, Flugzeuge ufw . nach England oder
in das sonstige Ausland verbracht werden .

Die französische Regierung wird srayzösischen Staats¬
angehörigen verbieten , im Dienst von Staaten , mit
denen sich das Deutsche Reich noch im Kriege befindet ,
gegen dieses zu kämpfen. Französische Staatsangehörige ,
die dem zuwiderhandeln , werden von den deutschen
Truppen als Freischärler behandelt werden .

11 . Den französischen Handelsschiffen aller Art ein¬
schließlich der Küsten- und Hafenfahrzeuge , die sich in
französischen Händen befinden , ist bis aus weiteres das
Auslaufen zu verbieten . Die Wiederaufnahme
des Handelsverkehrs unterliegt der Genehmigung der
deutschen bzw. italienischen Regierung .

Französische Handelsschiffe , die sich außerhalb fran¬
zösischer Häfen befinden , wird die französische Regierung
zurückrusen oder , falls dies nicht ausführbar ist, in
neutrale Häfen beordern .

Alle in französischen Häfen befindlichen ausgebrach¬
ten deutschen Handelsschiffe sind aus Anforderung unver¬
sehrt zurückzugeben.

Startverbot jür Flugzeuge
12. Für alle auf französischem Boden befindlichen

.Flugzeuge ist ein sofortiges Startverbot
zu erlassen. Jedes ohne deutsche Genehmigung startende
Flugzeug wird von der deutschen Luftwaffe als feindlich
angesehen und demgemäß behandelt werden .

Die im unbesetzten Gebiet befindlichen Flugplätze
und Bodeneinrichtungen der Luftwaffe werden
von deutschen bzw. italienischen Kontrollen überwacht .
Ihre Unbrauchbarmachung kann verlangt werden . Me
französische Regierung ist verpflichtet , Me im unbesetz¬
ten Gebiet befindlichen fremden Flugzeuge zur Verfügung
zu stellen bzw. am Weiterflug zu verhindern . Me sind
der deutschen Wehrmacht zszusühreu .

Merans »er Wirtschaft
13. Die französische Regierung verpflichtet sich, das» .

Sorge zu tragen , daß in den durch deutsche Truppen zu
besetzenden Gebieten alle Anlagen , Einrichtungen m .,.>
Bestände der Wehrmacht unversehrt den deutschen
Truppen übergeben werden . Sie wird ferner dafür
sorgen , daß Häfen , Industrieanlagen und Wersten im der¬
zeitigen Zustand belassen und in keiner Weise beschädigt
oder zerstört werden . Das gleiche gilt für alle Ver¬
kehrsmittel und Verkehrswege , insbesondere
für Eisenbahnen , Straßen und die Binnenschisfahrtswege ,
für das gesamte Fernmeldenetz sowie für die Einrich¬
tungen der Fahrwasserbezeichnung und Küstenbefeuerung .
Ebenso verpflichtet sie sich aus Anordnung des deutschen
Oberkommandos , alle hier erforderlichen Wiederherstel¬
lungsarbeiten zu leisten.

Die französische Regierung sorgt dafür , daß in dem
besetzten Gebiet das erforderliche Fachpersonal , die Menge
an rollendem Eisenbahn material und die sonsti¬
gen Verkehrsmittel vorhanden sind , so wie sie den norma¬
len Verhältnissen des Friedens entsprechen»

14 . Für alle aus französischem Boden befindlichen
Funkscndestationen gilt ein sofortiges
Sendeverbot . Die Wiederaufnahme des Funkverkehrs
aus dem unbesetzten Teil Frankreichs bedarf der besonde¬
ren Regelung .

15. Die französische Regierung verpflichtet sich, den
durch das unbesetzte Gebiet führenden G ü t e r t r a n s i t -
verkchr zwischen dem Deutschen Reich und
Italien in dem von der deutschen Regierung geforder¬
ten Umfang durchzuführen .

16 . Die französische Regierung wird die Rückfüh¬
rung d e r Bevölkerung in die besetzten Gebiete im
Einvernehmen mit den zuständigen deutschen Stellen
durchführen .

17. Die französische Regierung verpflichtet sich, jedes' Verbringen von wirtschaftlichen Werten und Vor¬
räten aus dem von den deutschen Truppen zu besetzen¬
den Gebiet in das unbesetzte Gebiet oder in das Ausland
zu verhindern . Ucber diese im besetzten Gebiet befindlichen
Werte und Vorräte ist nur im Einvernehmen mit der
deutschen Regierung zu verfügen .

Die Deutsche Regierung wird dabei die Lebensbedürf¬
nisse der Bevölkerung der unbesetzten Gebiete berücksich¬
tigen .

Frankreich trägt die Aesatznnssloften
18 . Die Kosten für den Unterhalt der deutschen Be-

satzungstruppcn auf französischem Boden trägt diefran -
zö fische Regierung .

19 . Alle im französischen Gewahrsam befindlichen deut¬
schen Kriegs - und Zivilgefangcnen einschließ¬
lich der Haft - und Strafgefangenen , die wegen einer Tat
zugunsten des Deutschen Reiches- sestgenommcn und ver¬
urteilt sind, sind ünvcrzüglich den deutschen
Truppen zu übergeben .

Die französische Regierung ist verpflichtet , alle in
Frankreich sowie in den französischen Besitzungen , Kolo¬
nien , Protcktoratsgcbicten und Mandaten befindlichen
Deutschen , die von der Deutschen Rcichsregierung
namhaft gemacht werden , aus Verlangen auszu -
liefern .

Die französische Regierung verpflichtet sich, zu ver¬
hindern , daß deutsche Kriegs - und Zivilgefangcne aus
Frankreich in französische Besitzungen oder in das Aus¬
land verbracht werden . Ueber bereits außerhalb Frank¬

reichs verbrachte Gefangene sowie über die nicht trans¬
portfähigen kranken und verwundeten deutschen Kriegs¬
gefangenen sind genaue Listen mit Angabe ihres Aufent¬
haltsortes vorzulegen . Die Aufsicht über die kranken und
verwundeten deutschen Kriegsgefangenen übernimmt das
deutsche Oberkommando .

29. Die in deutscher Kriegsgefangenschaft befindlichen
französischen Wehrmachtangehörigen bleiben bis
zum Abschluß des Friedens kriegsgesangen .

21 . Die französische Regierung hastet für die Siche¬
rung aller Gegen st ände und Werte , deren un¬
versehrte Uebergabe oder Bereithaltung zu deutscher Ver¬
fügung in diesem Vertrag gefordert oder deren Verbrin¬
gen außer Landes verboten ist . Die französische Regie¬
rung ist zum Schadensersatz für alle Zerstörungen , Schä¬
digungen oder Verschleppungen , die dem Vertrag zu¬
widerlaufen , verpflichtet .

22. Die Durchführung des Waffenstillstandsvertragcs
regelt und überwacht eine deutsche Wassenstill¬
standskommission , die ihre Tätigkeit nach den
Weisungen des deutschen Oberkommandos ausübt . Aus¬
gabe der Waffenstillstandskommission ist ferner , die er¬
forderliche Uebereinstimmung dieses Vertrages mit dem
italienisch -französischen Waffenstillstandsvertrag sicherzu¬
stellen. Die französische Regierung stellt zur Vertretung
der französischen Wünsche und zur Entgegennahme der
Dnrchführungsauordnunge « der deutschen Waffenflill -
standskommission eine Abordnung an den Sitz der deut¬
schen Wafsenstillstandskommission .

23 . Dieser Waffenstillstanbsverttag tritt in Kraft , so¬
bald die französische Regierung auch mit der italienischen
Regierung ein Uebereinkommen über die Einstellung der
Feindseligkeiten getroffen hat . Die Feindseligkeiten wer¬
den sechs Stunden nach dem Zeitpunkt , zu dem die italie¬
nische Regierung der Reichsregierung vom Abschluß dieses
Uebereinkommens '

Mitteilung gemacht hat , eingestellt
werden . Die Reichsregierung wird der französischen Re¬
gierung diesen Zeitpunkt auf dem Funkwege Mitteilen .

Der Wasfenstillstandsvertrag gilt bis zum Ab¬
schluß des Friedensvertrages . Er kann von
der deutschen Regierung jederzeit mit sofortiger Wirkung
gekündigt werden , wenn die französische Regierung
die von ihr durch den Vertrag übernommenen Verpflich¬
tungen nicht erfüllt .

Dieser Waffenstillstandsvertrag ist im Walde von
Compiögne am 22. Juni 1940, 18.59 Uhr deutscher
Sommerzeit unterzeichnet worden .

gez. Huntzinger . gez. Keitel .

Die in Artikel 2 des Waffenstillstandsvertrages er¬
wähnte Linie beginnt im Osten an der französisch-
schweizerischen Grenze bei Gens und verläuft dann
etwa über die Orte Dole , Paray le Monial und
Bourges bis etwa 20 Kilometer östlich von Tours .
Von hier geht sie in einer Entfernung von 20 Kilometer
ostwärts der Bahnlinie Tours — AngoulZme —
Libourne , sowie weiter über Mont de Marfan
und Orthez bis zur spanischen Grenze .

-k
Nach hartem Widerstand ist Frankreich in einer Reihe

blutiger Schlachten besiegt worden und völlig zusam -
mengebrochen . Es entspricht nicht dem deutschen
Wesen, in dieser Stunde das geschlagene Frankreich zu
schmähen oder ihm , nach dem 1919 von den Alliierten ge¬
gebenen Beispiel entehrende Bedingungen aufzuerlegen .
Deutschland hat sich daher in dem Waffenstillstandsvertrag
mit Frankreich bewußt auf das beschränkt, was nach Lage
der Dinge eine Notwendigkeit war . Der Zweck
der deutschen Waffenstillstandsbedingungen ist, wie es
bereits die vom Chef des Oberkommandos der Wehr¬
macht, Generaloberst Keitel , zu Beginn der Verhandlun¬
gen im Aufträge des Führers verlesene Präambel zum
Ausdruck gebracht hat , ein dreifacher . Erstens soll die
Wiederaufnahme des Kampfes durch Frank¬
reich verhindert , zweitens sollen Deutschland alle
Sicherheiten gewährt werden , die es für die ihm auf¬
gezwungene Weiterführung des Krieges ge¬
gen England braucht , und drittens sollen die Vor¬
aussetzungen geschaffen werden für die Gestaltung
eines neuen Friedens , dessen wesentlichster In¬
halt die Wiedergutmachung des dem Deutschen Reich mit
Gewalt angetanen Unrechts sein wird . Wenn man jetzt
die Einzelheiten des deutsch-französischen Waffenstillstands -
Vertrags mit diesen Grundsätzen vergleicht , muß man fest¬
stellen, daß sie umsichtig ausgearbeitet und logisch durch¬
dacht sind. Der Zusammenbruch Frankreichs ist das Er¬
gebnis eines grandiosen deutschen Sieges .

Wir find es unseren Helden schuldig, daß wir die
Entscheidung , die sie im ungestümen Angriff und unter
Einsatz ihres Lebens erzwungen haben , sichern , und
vor allem auch den weiteren Kampf gegen England ,
gegen jenes England , das ganz Europa in das Verderben
stürzen wollte . Das deutsche Schwert hat aber nicht nur
Deutschland frei gemacht, es hat auch Europa eine neue
Entwicklung erkämpft und den Grund gelegt zu einem
neuen Zeitalter des Friedens , der Arbeit und der Ge¬
rechtigkeit. Und in dieser Richtung bedeutet nun der
deutsch-französische Wassenstillstandsvertrag eine gewal¬
tigen Schritt vorwärts .

Dir ilaliesikch-stanzWche Komentio»
Weitere Einzelheiten zur Unterzeichnung des Waffenstillstands¬

abkommens .
Ueber die Unterzeichnung des italienisch -französischen

Waffenstillstandsabkommens werden nachträglich von unter¬
richteter italienischer Seite noch folgende Einzelheiten mit¬
geteilt :

Nachdem die französischen Bevollmächtigten
von Bordeaux die Weisung zur Annahme der italienischen
Bedingungen erhalten hatten , waren sie um 15.45 Uhr in der
Villa Jncisa erschienen , wo sie von Marschall Bado gl io
und den übrigen italienischen Bevollmächtigten empfangen
wurden . Die anschließende Ausarbeitung der Konvention und
ihrer Anlagen erforderte einige Zeit . Deshalb war im vor¬
aus die Stunde der Unterzeichnung vereinbart worden .

Der Duce und Außenminister Ciano wurden sofort
von der grundsätzlichen Einigung verständigt , während die
französische Delegation ihre Regierung in Bordeaux telepho¬
nisch von der bevorstehenden Unterzeichnung unterrichtete . Das
Wasfenstillstandsabkommen ist in italienischer Sprache
ab gefaßt und in zwei Exemplaren gedruckt, die von den ,
beiden Delegationen unterzeichnet und ausgetauscht wurden . .

Gleichzeitig mit der telephonischen Verständigung
der Reichsregierung wurde auch die französische Regierung '
von der italienischen Regierung durch Funk davon verstau - '
digt , daß die Mitteilung über die erfolgte Unterzeichnungjder Reichsregierung um 19.35 Uhr italienischer Sommer - ^
zugegangen war .



Fetzt gegen England!
Der Krieg ln Frankreich ist mit dem Inkrafttreten des

Wasfenstillstandsvertrages in der historischen Nacht vom 24.
zum 25. Juni um 4 .35 Uhr beendet . Einer der glorreichsten
Siege der Geschichte ist damit erfochten . Es sind kaum sechs
Wochen her , seitdem der Oberste Befehlshaber der Wehrmacht ,Adolf Hitler , an der Spitze seines Tagesbefehls vom IS . Mar
an die Soldaten der Westfront das Wort richtete : „Die Stunde
des entscheidendsten Kampfes für die Zukunft der deutschenNation ist gekommen ." In 46 Tagen hat die deutsche Wehrmacht
diese Entscheidung , soweit der Kontinent in Frage kommt ,mit den Waffen erzwungen . In unwiderstehlichem Siegeslauf
hat das junge nationalsozialistische Volksheer in drei groß -
angelegten Operationen die Bundesgenossen Englands auf dem
Festland niedergerungen . ,

Der erste entscheidende Stotz führte quer durch Holland ,
Belgien , Nordfrankreich bis zur Kanalküste , und fand sei¬
nen Abschluß mit der Vernichtungsschlacht in Flandern . Damit
wurden das holländische und das belgische Heer zur Kapitu¬lation gezwungen , die nordfranzösische Feldarmee zertrümmert
und das britische Expeditionskorps vernichtend geschlagen .

Der zweite Teil der großen deutschen Offensive war gegendie Weygandzone gerichtet , die südlich der Somme und
der Aisne angelegt war , und sich nach Osten an die Maginot --
linie anlehnte . Vergeblich hatte man sich auf der Gegenseitevon dieser sogenannten Weygandlinie ein zweites „Marne -
wunder " versprochen . In wenigen Tagen war auch diese
Abwehrfront durchbrochen , und immer tiefer bohrten sich die
deutschen Stoßkeile in das französische Land . Der Fall von
Paris ließ bereits die nahe Katastrophe Frankreichs ahnen ,die nach dem Kriegsetntritt Italiens unabwendbar gewordenwar . Trotzdem wollte das englandhörige Plutokratenkabinett
Reynauds auch nach Verlust der Hauptstadt den Kampf noch
nicht aufgeben , obwohl Frankreich von seinem Bundesgenossen -
völlig im Stich gelassen worden war . Während die deutschen
Truppen zu der dritten abschließenden großen Kampfhandlung
ansetzten , die sich gegen die M a g i n o tl i n i e , das Wunder¬
bollwerk der Franzosen , richtete , erfolgte in Bordeaux der poli¬
tische Umschwung , der iu der Uebernahme der Regierung durch
den greisen Marschall Petain und der Flucht des England¬
knechtes Reynaud zum Ausdruck kam . Es folgte das Wafsen -
stillstandsangebot Frankreichs . Im Gegensatz zu der unwürdi¬
gen und unritterlichen Art , mit der die französischen Militärs
im November 1918 das unbesiegte deutsche Heer behandelten ,vollzog sich der Abschluß des Abkommens von Compiögnein würdiger Form , die der soldatischen Ehre des Gegners die
gebotene Achtung zollte .

Bevor die Unterzeichnung der Waffenstillstandsbedingungenin dem historischen Eisenbahnwagen vollzogen wurde , hattendie deutschen Waffen auch die Maginotlinie zu Fall
gebracht , und die fünfhunderttausend Mann starke Besatzung
dieses gewaltigen . Befestigungswerkes zur Kapitulation ge¬
zwungen . Damit war Frankreich , das bis in die letzten Jahre
hinein als die größte militärische Macht Europas galt , in der
überraschend kurzen Frist von knapp sechs Wochen trotz tapfer¬
ster Gegenwehr zu Boden gezwungen .

Das französische Volk muß nun für die Fehler seiner
verbrecherischen Führung büßen , die es auf Geheiß ihrer eng¬lischen Auftraggeber in das verderbenbringende Kriegsaben¬teuer gestürzt und systematisch zum Haß gegen Deutschland
aufgepeitscht hat . So sehr wir auch die Wut der Franzosen
auf ihre landflüchtigen Verführer verstehen können , so darfuns das doch nicht darüber hinwegtäuschen , daß das fran¬
zösische Volk an seinem Schicksal mitschuldig
ist. Jahrelang hat das Deutschland Adolf Hitlers vergeblichum Verständnis bei den westlichen Nachbarn geworben . Im¬mer wieder hat man in Paris die dargebotene Friedenshand
schnöde ausgeschlagen und das deutsche Volk mit Hatz und
Schmähreden begeifert . Ungestört ließ man die Daladier ,Reynaud und Genossen den Haßkrieg gegen Deutschland pre¬
digen und vorbereiten , und erst als die militärische Nieder¬
lage über Frankreich hereinbrach , ist die Erkenntnis über die
tiefere Ursache ihrer Katastrophe in den Köpfen der Franzosen
gedämmert . Sie dürfen sich jetzt nicht darüher Wundern , wenn
das deutsche Volk die volle Sicherheit dafür verlangt , daß
Frankreich die Waffen nicht mehr gegen uns erheben und
auch die uns aufgezwungene Weiterführung des Krieges gegen
England nicht stören kann . Das uns frevelhaft angetane
Unrecht verlangt volle Sühne , und das deutsche Volk muß
nach dem siegreichen Abschluß dieses Kampfes unbedingt die
Gewähr dafür haben , daß nicht wieder künftige Generationen
alle Vierteljahrhundert gegen Frankreich zu Felde ziehen
müssen .

Mit dem 25. Juni ist der Krieg gegen Frankreich beendet .
England hat damit feinen letzten und besten Festlands¬
degen verloren . Es ist nun auf sich allein gestellt und wird
nun die volle Schärfe des deutschen Schwertes zu spüren be¬
kommen . In England schlagen wir den letzten und am mei¬
sten mit Schuld bedeckten Anstifter des europäischen Völker -
mordens . Nur durch die Zerschlagung der Vormachtstellung ,die sich England seit jeher in Europa angematzt hat , kann die
Bahn für ein friedliches Leben der europäischen Völker frei
gemacht werden . Noch ist der Hochmut der englisch -jüdischen
Plutokratie zwar ungebrochen , noch halten die Kriegshetzeran der trügerischen Hoffnung ihrer Unbesiegbarkeit fest, aber
bald wird Älbion erkennen , daß auch für die Engländer die
Stunde der Abrechnung gekommen ist.

Der deutsche Soldat aber , der Kämpfer in tausend blu¬
tigen Stunden , der jetzt in Frankreich auf das alte militärische
Signal die Waffe gesenkt hat , wird nunmehr den Selm
wieder fester binden und das Gewehr zum letzten
Kampf gegen England in die Hand nehmen , zu einem Kamps ,über dessen Ausgang schon heute in der ganzen Welt kein
Zweifel mehr besteht . Am Schluß dieses Entscheidungskampses
gegen den Feind Europas steht der deutsche Sieg .

Es gebe keinen Gerichtshof . . .
England fordert zum Freischärlerkrieg auf .

Die Londoner „Times " schreibt , mehrere Mitglieder der
Untifallschirm -Freikorps hätten Lord Mottistone gefragt ,sb sie berechtigt seien , auf uniformierte Feinde zu schießen .
Der edle Lord habe geantwortet , daß auch Zivilisten berechtigt
seien, Soldaten mit allen möglichen Mitteln unschädlich zu
machen . Es gebe keinen Gerichtshof , jedenfalls keinen Gerichts¬
hof in England , der die Handlungsfreiheit der Engländer in
oieser Beziehung beschränke .

Demnach sind nach amtlicher englischer Version Zivilisten
zum Freischärterkrieg nicht nur ermächtigt , sondern laut Lord
Mottistone ist es sogar „ Pflicht jedes englischen Bürgers ,bedenkenlos den Feind zu vernichten " .

Wir wollen schon glauben , daß sich in England keine
Richter dafür finden , die den Heckenschützenkrieg zu ahnden
wissen . Wird doch das englische Volk von seiner Plutokraten -
regierung geradezu zum Mord an deutschen Fallschirmjägern
aufgeputscht . Wenn sich kein englischer Gerichtshof . finden
wird , so wird die deutsche Wehrmacht , wenn die Zeit dafür
gekommen sein wird , etwaige englische Heckenschützen und ihre
Auftraggeber schon zu finden und zur Rechenschaft zu ziehen
wissen .

Kein Verkauf von 20 amerikanischen Torpedofchnelldooten
an England . Präsident Roosevelt verordnete den Abbruch der
Verhandlungen zwischen den amerikanischen Amtsstellen und
England über den Verkauf von 20 ursprünglich von der USA .-
Marine bestellten Torpedoschnellbooten an England . Diese un¬
erwartete Anordnung geht auf ein Gutachten des Justiz -,
Ministers Jackson zurück , wonach es auf Grund eines Gesetzes
von 1917 amerikanischen Schiffsbauern verboten ist , derartige
Schiffe an die Regierung kriegführender Länder zu verkaufen .

Verketteter Unsinn
Seien wir ehrlich, wir haben schon manchen Brief

bekommen , der nicht gerade von übergroßem Scharfsinn
des Verfassers kündete . Doch als wir heute morgen
unseren Brteskasten öffneten , da fanden wir einen Brief ,der Unsinn in höchster Potenz enthielt . Mewiß konnten
wir uns eines leisen Schmunzelns nicht erwehren , denn
es war ja ein alter Bekannter , dieser Kettenbrief , der
Glück bringen soll . Irgendwo hier bei uns im Nordsee¬
gäu tauchte er eines Tages auf , und nun liegt es an
dem Stumpfsinn der Empfänger , ob sich diese ver¬
meintlichen Glücks- oder Unglücksbringer in ihrer kaninchen¬
haften Fruchtbarkeit weiter vermehren können . Wir
kennen diese Glücksketten noch aus dem Weltkrieg . Ein
U-Boot -Kommandant , ein englischer Fliegerosfizier , ein
bekannter Jagdflieger , weiß der Deubel , wer alles als
der Beginner dieser Glückskette bezeichnet wurde . Unser
Kettenbrief , den wir heute im Briefkasten fanden ,
behauptet schlicht , von einem flandrischen Offizier begonnen
zu sein. Siehste wohl , da habt ihrs . Ein flandrischer
Offizier setzt sich hin , spitzt seine Feder und schreibt einen
Brief , den der Empfänger viermal oder siebenmal , das
variiert ein wenig , abschreiben soll und diese abgeschriebenen
Exemplare an weitere „ auserkorene " absenden soll, die
dann wieder durch die Abschreibetechnik zur Weiter¬
verbreitung dieses Briefes sorgen sollen . Es wird sogar
eine Frist gesetzt , denn wenn der Forderung zum Ab¬
schreiben nicht innerhalb von 48 Stunden entsprochen
wird , so soll denjenigen , der so vermessen war , diese
Glückskette zu unterbrechen , ein schweres Unheil treffen.
Datum lesen wir das Jahr 1940 .

Man könnte meinen , daß dieses Glücksrezept eine
gewisse Aehnlichkeit mit den beschwörenden Formeln alter
Betschwestern hätten , die das Licht des Vollmonds , die
dreimal kreisende Handbemegung und die viermalige Ver¬
beugung gen Westen erfordern , damit Jlschen Meyer oder
Frida Schulze endlich von ihrer Warze , die ihr rechtes
Patschhändchen verunziert , befreit wird . Man könnte auch
meinen , beides sei gleich ungefährlich . Jlschen Meyer und
Frida Schulze werden sich höchstens einen Schnupfen
holen , wenn sie mit bloßen Füßen und im lockerenNacht¬
hemd oder Pyjama ihre Beschwörungsformeln vollziehen ,
und der Abschreiber dieser Briefe verliert manchen Schweiß¬
tropfen , wenn er nun die Frist einhalten will , und
siebenmal konzentrierten Unsinn auf das Papier zu bringen
hat . Das wäre an sich weiter nicht gefährlich . Doch
diese Briefe werden ja mit der Post befördert , manche
werden sogar in einen Feldpostbrief gesteckt , um dann zu
einem Soldaten zu gelangen , der in kurzer Gesechtspause
diesen Brief als ^langersehnten Heimatgruß empfängt und
sehen muß , wie man ihn mit diesem Stumpfsinn sogar
draußen auf dem Schlachtfeld belämmert . Wenn er Humor
hat , wird er sich lotlachen , wenn er eine weniger lustige
Ader hat , wirh er wie ein Rohrspatz auf diesen unverblümten
Blödsinn schimpfen, manche werden sich vielleicht auch
einen Jux daraus machen und diesen Brief weiterverschicken.
Doch an die glücksbringende Eigenschaft glaubt kein Einziger
von ihnen , an die glaubt höchstens der Urheber , der
aber keinsflandrischer Offizier ist , sondern eine unbeschäftigte
alte Betschwester, die glaubt , auch so zu ihrem Teil ein
wenig beitragen zuZkönnen zu dem großen Werk , an dem
wir alle arbeiten . Mann sollte dieser alten Wachtel
Stricknadeln in die Hand geben , daß sie unseren Soldaten
Strümpfe strickt oder Strümpfe stopft . Oder man sollte
ihr sonst irgendwie eine Beschäftigung geben . Dann
würde dieser Unsinn aufhören , der ja nur den einen
Erfolg hat , die Kanäle unserer Feldpost zu verstopfen
und so zur Verzögerung manch langersehnten Grußes
von der Front beizutragen . Und da wir das - nicht wollen ,
werfen wir diesen „ Glücksbrief " lieber in den Papierkorb ,
als daß wir uns in einer Laune an seiner Weiterversendung
beteiligen .

Aus Uah und Kern
Elsfleth , den 27 . Juni 1940

Tages - Zeiger
Hochwasser :

7. 17 Uhr — 19 .29 Uhr
28 . Juni : 8 .01 Uhr — 20 . 16 Uhr

Beginn und Ende der Verdunkelung !
Sonnen - Untergang Donnerstag , 27 . Juni 20 . 67 Uhr
Sonnen -Aufgang Freitag , 28 . Juni 4 .03 Uhr
Sonnen - Untergang Freitag , 28 . Juni 20 .57 Uhr
Sonnen - Aufgang Sonnabend , 29 Juni 4 .03 Uhr

* Glockenläuten bis 1 . Juli aus Anlaß
der siegreichen Beendigung desKrieges
in Frankreich Aus Anlaß der siegreichen Beendigung
des Krieges mit Frankreich hat der Führer im Aufruf an
das deutscheVolk vom 24 . Juni für die Dauer von sieben
Tagen das Läuten der Glocken angeordnet . Der Reichs¬
minister für die kirchlichen Angelegenheiten gibt hierzu
bekannt , daß das Läuten der Glocken vom 25 Juni bis
einschließlich 1 . Juli 1940 einheitlich im ganzen Reichs¬
gebiet in der Zeit von 12 00 bis 12 . 15 Uhr stattzusinden
hat mit Ausnahme derjenigen Gemeinden , für die eine
örtliche Sonderregelung getroffen worden ist. In der
Zeit von 12 .00 bis 12 . 15 Uhr soll aus anderem Anlaß
nicht geläutet werden .

* K d . F . - V a r i e ts . Wie die NS .-Gemeinschaft
„ Kraft durch Freude " bekannt gibt , findet am Sonntag ,
dem 30 . Juni , abends 19. 30 Uhr , im „ Stedinger Hos " ,
Hierselbst, ein Varieta - Abend mit großen Leistungen statt .
Auch dieser Abend wird reichlichGelegenheit bieten herzlich
zu lachen und Kraft durch Freude zu schöpfen für den
Alltag .

* Bei Fliegeralarm Haustüren offen
halten ! Diese Forderung ist vielerorts in den Monaten
der Ruhe in Vergessenheit geraten . Nachdem jetzt unsere
Feinde oft nachts in unser Gebiet einfliegen und aus
großer Höhe planlos Bomben werfen , muß auf diese
Anordnung erneut hingewiesen werden . Wir alle wissen:
Bei Fliegeralarm , bei Beschuß feindlicher Flieger durch
unsere eigene Flakartillerie , wenn Bomben fallen , dann
weg von der Straße , hinunter in den Lustschutzraum .
Für viele Straßenpassanten wird es nicht immer möglich
seist , noch einen öffentlichen Lustschutzraum zu erreichen,
trotzdem derer viele erstellt sind . Es ist daher eine selbst¬
verständliche Pflicht eines jedenVolksgenofsen , seine Haustür
bei Fliegerangriffen aufzuschließen und Rettung suchende
Volksgenossen im Luftschutzraum aufzunehmen .

* Militärische Funde melden . Damit
unsere Truppenführung über die Kampfmittel des Gegners
zu jeder Zeit in allen Einzelheiten auf dem laufenden
bleibt , ist es unbedingt erforderlich , daß ihr abgestürzte
Flugzeuge , Ballone , Fallschirme usw . restlos mit allen
ihren Einzelheiten . Jnstrumenten und Geräten zur Verfügung
stehen. Es ist deshalb unverantwortlich , wenn derartige
Gegenstände etwa als Kriegserinnerung , oder nur aus
Neugierde von abgestürzten Flugzeugen entfernt oder
einzeln gefundene nicht abgeliefert werden . Es ist die
Pflicht jedes deutschen Volksgenossen , dafür zu sorgen ,
daß derartigeFunde den zuständigen militärischenDienststellen
( nächster Fliegerhorst oder nächstes Standortkommando )
unverändert zugeleitet werden , oder wo das nicht möglich
ist , dafür gesorgt wird , daß sie an der Fundstelle nicht
beschädigt oder entwendet werden , bis die vom Finder
benachrichtigte militärische Dienststelle die Bergung durch¬
führen kann .

* 50 - Rpf . - Nickelmünzen ab 1 . August
1940 nicht mehr gesetzliche ^ Zahlungs¬
mittel . Nach einer Verordnung des Reichsministers
der Finanzen gelten die Nickelmünzen im Nennbetrag
von 50 Rpf . , die den Bekanntmachungen des Reichs¬
ministers der Finanzen vom ' 15 . Juli 1927 und vom
21 . März 1938 gemäß ausgeprägt worden sind , ab
1 . August 1940 nicht mehr als . gesetzlichesZahlungsmittel .
Die Münzen behalten also ihre Kaufkraft nur noch bis
zum 31 . Juli 1940 . In dem folgenden Monat , also
bis 31 . August 1940 , werden die Münzen noch von allen
Reichs - und Landeskassen sowohl in Zahlung genommen
als auch gegen andere Zahlungsmittel umgetauscht . Mit
dem 31 . August 1940 hört die Einlösungspflicht auf .
Die Münzen haben dann nur noch ihren Metallwert .
Zur Vermeidung von Verlusten ist es ratsam , die 50 -Rpf . -
Stücke aus Nickel umgehend bei einer Kasse einzuzahlen .

* Briefmarken , entwertete ebenso wie nicht
entwertete , dürfen weder eingeführt noch ausgesührt
werden . Zuwiderhandlungen gegen dieses Verbot sind
als „ Bannbruch " mit schweren Strafen bedroht . Sie
können nie verborgen bleiben , da der gesamte Briesoerkehr
mit dem Ausland kontrolliert wird . Jeder sei hiermit
gewarnt !

* Ausreichend Konservengläser und
Gummiringe . Sehr erheblich gesteigert worden ist
durch die Umstellung der Fabrikation die Herstellung von
Konservengläsern . Die „ Gemeinschaft Konservenglas " ist
gegründet worden , um die Versorgung des Handels in
den einzelnen Bezirken des Reiches sicherzustellen. Diese
Stelle wird auch Sorge dafür tragen , daß eine gleichmäßige
und ausreichende Belieferung von Gummiringen erfolgt .
Im allgemeinen sollen diese aber nur dann ausgegeben
werden , wenn die alten Gummiringe zurückgegeben werden .

* Oldenburg . Die Strafkammer beim Landgericht
verurteilte den 45jährigen Fleischbeschauer Hugo L . aus
Augustfehn wegen Falschbeurkundung zu einer Gefängnis¬
strafe von 5 Monaten . L . hatte als Beamter öffentliche
Register falsch geführt , um sich einen Vorteil zu verschaffen,
indem er eine Schlachtung für einen Schlächtermeister F .
in Augustfehn aus den Namen dessen Schwiegervaters ins
Schlachtbeschaubuch eintrug und dem F . dadurch ermög¬
lichte. sein Kontingent zu überschreiten . Weitere Punkte
der Anklage , die dem Angeklagten Steuerverkürzung und
Beamtenbestechung vorwarfen , sah das Gericht als nicht
erwiesen an . Es erkannte daher nicht auf die beantragte
Zuchthausstrafe von 1 Jahr 2 Monaten , sondern aus die
Gefängnisstrafe .

* Achim . Hier hatte eine Mutter ihr 1 ^ jähriges
Kind in einem Korb an der Lenkstange auf ihrem Fahrrad
mitgenommen . Sie hatte dabei die Beinchen des Kindes
nicht gegen die Speichen des Rades geschützt. So geriet
das Kind mit dem Fuß in das Rad . Mutter und Kind
stürzten und beide , besonders das Kind , erlitten beträchtliche
Verletzungen .
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